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Zusammenfassung 

 

Die Visitenkarte jeder europäischen Stadt und Gemeinde ist das Stadtgrün.  

„Baumpflege in Österreich – Eine Zustandsanalyse seit der ÖNORM L 1122 



 
9 

(Baumpflege und Baumkontrolle)“ ist ein Versuch, anhand von Umfragen unter allen 

Beteiligten und anhand von Fallbeispielen einen Überblick über die alltägliche 

Baumpflegepraxis und die Herausforderungen an die Zukunft zu geben. 

Die Arbeit gliedert sich in drei Teile: 

Der erste Teil zeigt einen Überblick über die Baumpflege in Österreich, indem die 

Beteiligten (Besitzer – Sachverständige – Ausführende)  an der Baumpflege in Form 

von Online-Umfragen ihr Bild des Baumpflegezustandes darlegen. Ob der 

Baumbestand an Österreichs Straßen zunimmt, kann leider nicht beantwortet 

werden, ebensowenig die Frage, wie der typische österreichische Stadtbaum 

aussieht, da es bis heute keine Datenbank gibt, die vergleichende Analysen erlaubt. 

 Im zweiten Teil werden reelle Beispiele gebracht, die stellvertretend für den 

Baumpflegezustand in Österreich vom privaten Garten bis zum öffentlichen Grün 

stehen sollen.  

Im dritten Teil wird versucht, mit Hilfe eines Maßnahmenpaketes für die 

österreichische Baumpflege eine Renaissance des Straßen- und Stadtbaumes 

einzuleiten. Die Maßnahmenvorschläge erheben keinen Anspruch auf 

Vollständigkeit. Sie sollen vielmehr zur weiteren Diskussion anregen, da es eine 

Wende der derzeitigen Pflegepraxis geben muß, um Bäume, die älter als 60 Jahre 

sind, erhalten zu können. Es gibt nämlich kaum alte Stadtbäume, die keine großen 

Stammwunden aufweisen und ausreichend optimierte Standorte zur Verfügung 

haben.  

 

 

 

 

Abstract 

The business card of every European town and community is the city green.  "Tree 

care in Austria - A state analysis since the ÖNORM L 1122" is an attempt to give an 



 
10 

overview of the everyday practice of tree care  and it’s future challenges  on the basis 

of surveys of all stakeholders and of case studies. 

The work is divided into three parts. The first part outlines tree care in Austria on the 

basis of data collected in online-investigations from relevant stakeholders (owners - 

experts – arborists) who were requested to assess the existing status of tree care.  

One clear result from this investigation is that neither the question if  the trees nearby 

Austrian roads grow in number nor the question how the typical Austrian city tree 

looks like can be answered, since there still is no database available that would allow 

some comparative analysis.  

In the second part practical case studies are given that may serve as representative  

examples of the status of tree care ranging from the private garden up to the 

handling of tree care in public construction contracts. 

The third part tries to initiate a renaissance of the Austrian urban trees. The proposed 

measures are not intended to be exhaustive. They are rather meant to stimulate 

further discussions, as a change of the current caring practice seems to be inevitable. 

A change that allows to conserve trees older than 60 years as there are hardly any 

old city trees that do not have considerable large trunk wounds and that grow on 

sufficiently optimized sites. 

 

 
 

 

 

 

 

1. Einleitung 

Bäume und der Umgang mit ihnen wird in unterschiedlichen Gesetzen, Rechts- und 

Verwaltungsvorschriften der EU, des Bundes, der Länder sowie der Gemeinden 


